
Ich habe unzählige Stunden im Practice 
Tool verbracht, um meine Kombos gegen 
Dummys und Bots zu üben.

Mir war nie wichtig, gut in Spielen zu sein. Ich 
bin stolz, wenn ich einen mächtigen Boss in 
Elden Ring fälle oder ein paar Kills in Over-
watch sammle. Aber ich war nie kompetitiv 
genug, um wirklich die Ränge in einem Multi-
player-Spiel hinaufzuklettern – bis League of 
Legends kam. Das MOBA von Riot Games ge-
hört mit mehr als 140 Millionen monatlichen 
Spielerinnen und Spielern zu den erfolg-
reichsten Titeln weltweit, und auch ich bin 
ihm verfallen, nachdem ich wegen der groß-
artigen Netflix-Serie »Arcane« nur kurz rein-
schnuppern wollte. Aber League ist keine fes-
selnde Storyerfahrung oder ein fluffiges 
Feierabendspiel, es ist so brutal, dass es 
mich komplett überfordert, aber auch meinen 
Ehrgeiz geweckt hat wie kein Spiel je zuvor. 
Auf einmal wollte ich besser werden. Um mei-
ne Ziele zu erreichen, habe ich mir unge-
wöhnliche Hilfe gesucht: ein kostenpflichti-
ges Coaching. Ich habe also tatsächlich Geld 
bezahlt, um ein Videospiel zu lernen. Wie das 
abläuft und ob ich damit wirklich Erfolg hatte, 
möchte ich mit euch teilen.

Der Wille war da, der Erfolg blieb aus
Natürliches Talent ist eine Sache, harte Ar-
beit eine andere. Wer Geduld mitbringt und 
so richtig reinbuttert, kann auch ohne Da-
Vinci-Begabung die eigenen Fähigkeiten 

stählen. Nur bin ich leider sehr ungeduldig. 
Deshalb konnte ich es kaum erwarten, end-
lich Resultate zu sehen, als ich mich zum 
ersten Mal in den Ranked Modus von LoL 
stürzte. In meinem Kopf machte ich dabei 
alles richtig: Ich spielte regelmäßig, legte 
mich auf eine bestimmte Rolle und passen-
de Champions fest, schaute sogar lehrrei-
chen YouTube-Content nebenbei.

Ich hatte Spaß, war fasziniert vom Spiel, 
also wieso blieb der Erfolg aus, verdammte 
Axt? Je schlimmer der Frust, desto ätzender 
die Schattenseiten von League of Legends. 
Ich investierte viel zu viel Zeit, wurde im 
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Die Webseite erklärt, 
was mich in der Midlane 
School erwartet, und 
listet sogar Zitate von 
Schülern auf.

Für die Reviews mit den Mentoren zeichne ich jedes Spiel 
auf. Außerdem schaue ich mir die Spiele selbst an und 
überprüfe so, ob ich meine persönlichen Lernziele erreiche.

Chat angeblafft, war frustriert von meinen 
Mitspielern. Langsam, aber sicher machte 
sich Enttäuschung bei mir breit.

Normalerweise hätte ich ein Spiel an die-
sem Punkt fallengelassen, allerdings stieß 
ich per Zufall auf einen Podcast namens 
»Broken by Concept«. Zwei Challenger (der 
höchste Rang in League of Legends) analy-
sieren darin das Spiel, diskutieren genau 
über meine Probleme, nehmen sie ernst und 
geben gleichzeitig eine erwachsene und po-
sitive Perspektive auf das MOBA. Einer von 
den Challengers, Coach Curtis, ist ein Mid
laner genau wie ich und bietet Coaching für 
Spieler in den niedrigsten Rängen (Iron bis 
Silver) an – für zehn Euro im Monat. »Das ist 
es doch nicht wert«, dachte ich mir. »Es ist 
nur ein Spiel.« Doch ich war neugierig ge-
nug, um auf den Kauf-Button zu klicken. 

Zurück in die Schule – für ein Spiel
Wenig später war ich Teil der Midlane 
School, einer Art Online-Schule für League 
of Legends, die aus einem Discord und ei-
ner Webseite mit Lektionen besteht. High-
Elo-Mentoren (Diamond und höher, was in 
etwa den Top drei Prozent der Spielerschaft 
entspricht) beantworteten meine Fragen 
und gaben mir Feedback zu meinem Game-
play. Ich nahm an Live-Fragerunden und 
speziellen Coaching Sessions teil, spielte 
nur noch einen einzigen Helden, plante mir 
Zeit für feste Ranked-Blocks ein, die ich 
später in Reviews auseinanderpflückte. Ich 
studierte Konzepte wie Wave Management, 
übte Kombos, büffelte förmlich härter als 
im Studium. Und es funktionierte! In weni-
gen Wochen kletterte ich aus dem niedri-
gen Bronzebereich hinauf bis zum Silber-
rang. Ich war überglücklich – bis das Pech 
zuschlug. Ich verlor ein unglückliches Spiel 
nach dem anderen, landete im unglückli-
chen Iron, schaffte es fast wieder bis zu Sil-
ber und fiel prompt zurück auf Bronze, alles 
über eine Zeitspanne von fünf Monaten 
hinweg. Auf dem Papier habe ich damit 
nichts erreicht, bin sogar im Rang gefallen. 
Macht das das Coaching zu einem riesigen 
Fehler, möglicherweise der dümmsten Zeit-
verschwendung meines Lebens? 

Warum ich am Ende 
viel mehr bekommen habe
Natürlich hatte ich diesen Gedanken und 
habe den Mentoren verzweifelt mein Leid 
geklagt. Einer von ihnen erzählte mir darauf 
lachend, dass er nicht mal das Tutorial ge-
schafft habe, als er mit dem Spiel anfing. 
Sein höchster Rang war Top 40 Challenger in 
Europa, besser als 99 Prozent aller League-
Spieler. Ein anderer steckt seit Jahren in Dia-
mond fest und kämpft jede Season darum, 
endlich das Master-Tier zu erreichen. Beide 
spielen seit elf Jahren, zwei, drei Jahre des 
Scheiterns in niedrigen Rängen bedeuten 
für sie quasi nichts. Sie waren genau da, wo 
ich jetzt bin, und haben es trotzdem so weit 
geschafft. Das war möglich, weil sie den 
Spaß und die Liebe zum Spiel nie verloren 
haben. Und genau darauf besann ich mich 
auch zurück. Es geht darum, sich zu verbes-
sern, seine eigene Perspektive aufs Spiel zu 
finden, nicht darum, einen bestimmten 
Rang zu erreichen. Kreativität, Selbstentfal-
tung, sportlicher Wettkampf – nicht prahlen 
mit hölzernen Achievements.

Ich begann, mich anders mit dem Spiel 
zu beschäftigen. Es geht inzwischen nicht 
mehr allein ums Gewinnen, sondern viel-
mehr um mich, meine Ungeduld, meinen 
Wunsch nach schnellen Erfolgen, Ehrgeiz 

und die Angst, nicht gut genug zu sein. So 
absurd es klingt, je mehr ich mich mit 
League of Legends beschäftige, desto mehr 
Zeit verbringe ich plötzlich tatsächlich au-
ßerhalb vom Spiel und setze mich mit Ge-
duld, Schlaf oder innerer Ruhe auseinan-
der. Faktoren, die mich in Spielen, aber 
auch im Leben beeinflussen. Okay, manch-
mal mache ich aber auch einfach nur 
Quatsch im Spiel.

Der Rang spielt keine Rolle mehr
Ich lerne mich gerade selbst besser ken-
nen und gewinne so die Freude am Hobby 
League of Legends nach und nach zurück. 
Auch weil ich plötzlich Menschen um mich 
habe, denen es ähnlich geht. Sie werden 
zu spannenden Begegnungen und treuen 
Freunden. Ich unterhalte mich im Discord 
mit einer US-Army-Veteranin begeistert 
über Linguistik oder gratuliere einer über 
40-jährigen Mutter dazu, dass ihr Sohn 
den Führerschein gemeistert hat. Manch-
mal zocken die beiden sogar zusammen 
League. Ich erfahre von einem jungen Va-
ter, wie sich das MOBA und ein Kind verei-
nen lassen, und bin schwer beeindruckt, 
wie eine mittlerweile gute Freundin mit Be-
hinderung sich dem komplexen Spiel ohne 
jede Scheu stellt.

Abends grinde ich nicht mehr allein am 
Bildschirm, sondern spiele mit Gleichge-
sinnten aus ganz Europa. Wir veranstalten 
kleine Turniere, Duelle, versuchen uns als 
Team oder machen auch mal nur einen 
Filmabend, wenn wir zu viel gezockt ha-
ben. Ich lache viel, habe Spaß und kümme-
re mich immer weniger um Zahl und Farbe 
neben meinem In-Game-Namen. Ich will 
immer noch besser werden, richtig gut so-
gar, aber ob es nun Jahre oder Monate 
dauert, ist nicht mehr so wichtig. Gelernt 
habe ich vor allem, dass Coaching gerade 
dann einen unglaublichen Mehrwert bieten 
kann, wenn es mit einer Community ver-
bunden ist – oder dass es manchmal sogar 
vielleicht nur eine Gemeinschaft braucht, 
um einen daran zu erinnern, dass Spiele 
kein einsames Hobby sind.  
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